Montag, den 26. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Boteau.) 
Wien, Sonntag 25. November, Morgens. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ ſagt in ihrem 

amtlichen Theile: Die Stelle in dem Kriegsberich te 

des General Lamoricière: „Eine vollkommen genü⸗ 
gend ermächtigte Perſon ſchreibt mir aus Trieſt 
unter dem 11. öͤſterreichſſche Schiffe werden füdlich 
von Ancona kreuzen, um die Blokade zu verhindern“ 
ſei dahin zu berichtigen, daß die fragliche Nachricht 
nur von einer ſchlecht unterrichteten Perfon hertühren 
konnte. 

Trieſt, Sonntag 25. November, Vorm. 

Mit der Ueberlandspoſt eingetroffene Nachrichten 
melden aus Shanghai vom 4. Oktbr. Näheres über 
die Operationen der Alliirten. Das ſſegreiche Treffen 
mit der Tartariſchen Reiterei, deren Zahl ſich auf 
25,000 Mann belief, hatte am 18. Sepiember 
unweit Chongkiovan ſtattgefunden. Der Feind ver- 
lor 2000 Mann und 50 Kanonen. Es wurden 
dagegen der Konſul Parker, der Sekretär Lord Eigiv’s, 
der Korreipondent der „Times“ und mehrere Offt 
ziere zu Gefangenen gemacht. In einem zweiten 
Treffen, das om 21. September bei Tungchow ge 
liefert worden, wurden 30,000 Tartaren zerſprengt 
Es ging das Gerücht, daß der Kaiſer von Cheng 
nach der Zartarei geflohen ſei. Sankolinſin wollte 
vor Peking einen letzten Kampf verfuchen. 

Paris, Sonnabend, 24. November, 

Graf Walewski iſt zum Staats- Miviſter ernannt, 

an Stelle Foulds, deſſen Demifiion angenommen 

worden ift. 
Paris, Sonnabend 24. November, 

Hier eingetroffene Nachrichten aus Rom vom 

geſtrigen Tage melden, daß ſämmtliche in Gad:a 

befindlich geweſenen fremden Gefandten in Rom 
angekommen ſeien. 

Paris, Sonnabend 24. November, Abends. 
Die heutige „Patrie“ theilt mit, daß noch ander- 
weite Veränderurgen im Miniſterium bevorſtehen. 
Daſſelbe Blatt verſichert, daß im geſetzgebenden 
Körper, deſſen Machtvollkommenheit der der ehe. 
maligen Verſammlungen wieder genähert werden 
würde, Modifikationen berbeig führt werden ſollen. 
Paris, Sonntag 25. November, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ enthält folgendes Kaiſerliche 
Dekret: Indem Wir den großen Staats körpern 
eine größere und directere Theilnahme an der allge 

einen Politik Unſerer Regierung gewähren und 

enſelben einen augenfälligen Beweis Unſeres Ver⸗ 

Auen geben wollen, beſtimmen Wir: Der Senat 

un die Kammer follen in jedem Jahte auf Unſere 

ongede eine Adreſſe votiren; dieſe Adreſſe fol 
egenwart von Regierungskommiſſarſen diskutirt 
werden und ſollen Letztere über die innere und äußere 

Volltit jede Erläuterung geben. Ua der Legislativen 

en Ausdruck ihrer Meinung bei Abfaſſung der 

Berg, und bei Ausübung des Amendementsrechte 

E erleichtern, iſt das Reglement geändert worden. 

s find Maßregeln für ſchnelle Veröffentlichung 
betroffen worden. Während der Seſſion werden die 
8 iniſter ohne Portefeuille mit dem Präſidenten und 

en Mitgliedern des Staatsraths die Geſetzes vorlagen 
ertheidigen. 

a Der „Moniteur“ meldet ferner: Das Mini- 

. — des Kaiſerlichen Hauſes wird mit dem Amte 

M. Großmatſchalls des Pallaſtes verbunden. Die 

"ifterien für die Kolonieen und für Algerien find 


aufgehoben. 
mit dem der Marine vereinigt. 
iſt zum Marineminiſter, Admiral Hamelin 


Von 


worden. 


öffentlichen Unterricht oder die ſpeziellen Etabliſſe 
ments der Univerſität nicht direkt berühren. 


Ein offizielles Telegramm meldet aus China 
Die tartariſche Kavallerie iſt ge— 
ſchlagen; die Armeen der Allüirten ſtehen vor Peking; 
die Chineſen haben Untethandlungen begonnen, aber 


1. Okt.: 


vom 


nicht als Bittende. 


Turin, 22. November, Abends. 


König Victor Emanuel hat in Neapel die Depu— 
tationen aus Umbrien und den Marken empfangen, 


welche ihm das officielle Reſultat der dortigen Ab 
flimmung über die Annexion überbtachten. 


g:fegt werden. (H. N) 
Paris, 23. November, Abends. 
Die Ratification des türkſſchen Anleidens iſt am 
2Iſten d. von Konſtantinopel abgegangen. Die 
Pforte ſchickt Verſtärkungen nach Beiruth. Die 
Häuptlinge der Druſen ſind theils verbannt, theils 
zur Gefangenſchaft im Schloß der ſieben Thürme 
verurtheilt. Wie es heißt, werden die Franzoſen 
Damascus nicht beſetzen. Der neu ernannte Gou— 
verneur von Damascus, Emir Mulhis Paſcha, wird 
am 25ſten d. auf ſeinen Poſten abgehen. 
— Der „Moniteur“ zeigt an, daß von der durch 
den Tod des Prinzen Jerome disponibel gewordenen 
Summe von einer Million Francs 300,000 Francs 


zur Vermehrung der Dotation der Prinzeſſin Mathilde 


verwendet werden ſollen, die übrigen 700,000 Francs 
aber an den Staatsſchatz zurückfallen. (H. N.) 


London, 23. November. 
Die „Times“ bringt eine Depeſche aus Neapel vom 
22. d. M. Der König Franz II. hatte am vor⸗ 
hergehenden Tage einen Blutſturzz ein aus Gaeta 
auslaufender Dampfer holte Aerzte, und ein Mis 
niſterwechſel hatte ſtattgefunden. 

— Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Bern 
gemeldet wird, hat der Papſt in einer an den 
Bundesrath gerichteten Zuſchrift in Bezug auf die 
den Kanton Teſſin betreffende Biſchofs⸗Angelegen— 
heit die in Rom bei den neulichen Konferenzen 
aufgeſtellten Grundſätze nochmals wiederholt. 
Der ruſſiſche Geſandte in Bern wird nach Kopen: 
hagen verſetzt. 

— Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Ply 
mouth berichtet, daß die königliche Nacht „Victoria 
and Albert“ heute früh mit der Kaiſerin von 
Oeſterreich an Bord daſelbſt angekommen iſt, 
wo ſie Kohlen einnehmen und die Fahrt nach 
Madeira im Laufe des Tages fortſetzen wird. 

— Auch Nachrichten aus Waſhington vom 
10. d. M. bringt das Reuter'ſche Bureau. Die 
auf eine Trennung der Union abzielende Agitation 
im Süden dauert fort, nahm zu und erregte ernfi- 
liche Beſorgviſſe. Die ſeparatiſtiſch geſinnten Burger 
und Charleston in Süd. Carolina batten ſich in 
Maſſen verſammelt, um eine ſofottige Trennung zu 


Das Miniſterium der Kolonieen wird 
Chaſſeloup Laubat 
zum 
Großkanzler der Ebrenlegion, der Herzog von Mala— 
koff zum Generalgouverneur von Algerien ernannt 
dem Miniſterium des öffentlichen 
Unterrichts ſollen alle diejenigen Dienfte getrennt und 
dem Staatsminiſterium übertragen werden, welche den 


Dem 
Vernehmen nach, ſteht eine Umformung des neapo— 
litaniſchen Statthalierei⸗-Rathes binnen Kurzem bevor. 
Demnächſt wird wahrſcheinlich ein Staatsrath ein— 


begehren. In Wafhirgron hatte ein Minifterrath 
ſtattgefunden. 

— Wie demſelben Bureau aus Konſtantinopel 
berichtet wird, haben die fremden Geſandten die 
Abſicht, der Pforte eine auf adminiſtrative und 
finanzielle Reformen bezügliche Vorlage zu unter 
breiten, und werden auf deren Annahme dringen, 
Ismael Paſcha wird die Miſſion des Großvezirs 
in den Provinzen zu Ende führen. Es iſt von. 
einer neuen Beſteuerung des Aderbanes, der Heerden 
und des Stempeis die Rede. 


Rus d ſcß a u. 


Berlin. Die letzten Briefe unſeres würdigen Veterans, 

des 83jährigen Generals der Infanterie a. D., 
ehemaligen Miniſter⸗Präſidenten E. v. Pfuel, find 
aus Neapel vom 12. d. M. Nach einem Beſuche 
der Schlachtfelder Ober-Italiens und einem vier- 
wöchentlichen Aufenthalt in Rom, begab er ich 
nach Neapel, wo er den, zu Ehren Garibaldi's und 
Viktor Emanuels veranſtalteten Feſtlichkeiten bei⸗ 
wohrte Er gedachte ſich nach Palermo ein zu⸗ 
ſchiffen und über Paris nach dem Rhein und 
Berlin zurückzukehren und zu Ende des Jahres 
hier wieder einzutreffen. 

— Zur Berathung über die Einrichtung und Vers 
waltung der Feldlazarethe iſt, wie „die Mil.⸗Aerztl.⸗ 
Ztg.“ berichtet, eine Kommiſſion berufen worden. 
Unter dem Vorfige des Gen. Maſors v. d. Mülbe 
hat dieſelbe am 13. d. ihre Arbeiten begonnen 
Es gehören ihr an: die Generalärzte Dr. Berger 
und Dr. Löffler, der Oberſtabsarzt Dr. Lauer, die 
Stabsärzte Dr. Bieſel und Dr. Scheller, der Ober— 
ſtabsapotbeker Kleiſt als techniſche, der Intendantur— 
rath Engelhard und Ober -Lazarethinſpektor Vetter 
als adminiſtrative Mitglieder. Erſtere werden über— 
dies die Aufgabe haben, eine durch die Fortſchritte 
der mediziniſchen Wiſſenſchaften gebotene neue Auf— 
lage der Militär: Pharmafopse vorzubereiten, ſowie 
die Etats der Feldlazarethe an Arzneien, Verband— 
mittel, chirurgiſchen Inſtrumenten und Utenſilien 
zu revidiren. - 2 

— Nach Briefen von Difizieren des vor Gaßta 
liegenden franzöfifhben Geſchwaders faßt man dort 
die letzthin erfolgte Abfahrt des preußiſchen Kriegs 
dampfers „Loreley“ als eine Kundgebung Preußens 
auf, daß es für die Sache Franz II. keine Sym- 
pathicen hege. 

— Die engliſche Componiſtin, Gräfin Marie 
Moody, welche für deutſche klaſſiſche Muſik ſchwärmt, 
befindet ſich auf ihret Rückteiſe von Deutſchland 
nach ihren reichen Beſitzungen in England, mit ihrer 
einzigen Tochter jetzt in Berlin, wo die beſcheidene, 
anſpruchsloſe Dame in der Haute volée und in 
Künſtlerkreiſen ſich einer ſehr ſchmeichelhalten Auf— 
nahme erfreut. Gegen italieniſche und franzöſiſche 
Muſik hat fie die größte Abneigung. 

Stettin, 23. Nov. In einer geſtrigen Ver. 
fommlung der Repräſentanten der hieſigen Syng⸗ 
gogengemeinde wurde beſchloſſen, die vor einiger Zeit 
in Anregung gebrachte Vergrößerung der Synogoge 
in Ausführung zu bringen. — Auf der Laſtadie har 
dem Vernehmen nach eig Frauenzimmer den Verſuch 
gemacht, ihre Mutter zu vergiften, indem fie der⸗ 
ſelben Vitriol ins Bier ſchüttete. (N. Sr. 3.) 
— In Düffeldorf wurde der Redakteur des 
dort erſcheinenden Journal „Niederrh. Zig.“, Glebe, 
früher Redakteur d. „Danz. Ztg ", zu einmondtigem 


Gefängniß wegen Beleidigung und Verleumdung 
des Oberbürgermeiſters und Gemeiaderathes in 
Düffeldorf in einer Beilage der genannten Zeitung, 
verurtheilt. 

Eiſenach, 22. Nov. Bis geſtern waren ſchou 
197 Soldaten von der Augenkrankheit ergriffen, 
weshalb die Kaſerne zum Krankenhaus eingerichtet, 
ein großer Theil der geſunden Soldaten beurlaubt 
und der Reſt bei den Bürgern einquartiert wurde. 

Hanover, 21. Nov. Seit geſtern ſind die 
Vorſtände der ſämmtlichen königl. Polizeidirectionen 
hier zu einer Konferenz verſammelt. Die Theil⸗ 
nehmer derſelben wurden am geſtrigen Tage zur 
königl. Tafel gezogen. Den Vorſitz bei den Ver— 
handlungen führte der Miniſter des Janern, Graf 
v. Borries. Man verſichert daß die Verhandlungen 
mit einer Berichterſtattung über die potitiſche 
Stimmung im Lande und über die Betheiligung 
am Nationalvereine begonnen baben, welcher ber 
kanntlich dem Grafen v. Borries fortwährend ſchlaf⸗ 
loſe Nächte verurfacht. 

Turin, 21. Nov. Die „Opinione“ erklärt, 
daß Garibaldi das Generalgouvernement beider Sici« 
lien für ein Jahr von Victor Emanuel für ſich 
verlangt, und nur, weil abſchlägig beſchieden, ſich 
nach Caprera zurückgezogen babe. 

— Die „Opinione“ theilt aus einem ihr zuge» 
gangenen vollſtändigen Bericht über ſaͤmmtliche 
Perſonen, die ſeit dem 17. April 1849 bis zum 
15. Sept. d. J. aus politiſchen Gründen ia den 
Gefängniſſen von San Matteo in Padua ſaßen, die 
weſentlichen Daten mit, woraus ſich ergiebt, daß in 
dieſen 11 Jahren und 5 Monaten in einer einzigen 
der venetianiſchen Provinzen 959 wegen politiſch er 
Dinge Verhaftete (darunter 16 Frauen) namentlich 
conſtatirt ſind. In den Jahren 1850 bis 1852, 
ſetzt die „Opinione“ hinzu, habe außerdem, bei der 
Ueberzahl der Verhaftungen, eine große Zahl poli— 
tiſcher Gefangener in andere Gefängniſſe gebracht 
werden müſſen. Sie verſpricht auch die Stcatiſtik 
der Einkerkerungen in den übrigen Provinzen mit— 
zutheilen und ſchlägt die Geſammtzahl der im ge 
nannten Zeitraum in Geſammt⸗Venetien mehr oder 
minder lange Zeit Eingekerkerten auf 8000 an. 

— Garibaldi hat an die Comité's, welche ihn 
bei ſeinem Zuge nach Sicilien unterſtützt haben, 
folgendes Rundſchreiben gerichtet: „Brüder! Ihr 
habt mit Nachdruck für's Vaterland gewirkt. Italien 
hat zum Theil euren Bemühungen die Befreiung 
feiner Südprovinzen zu danken. Bleibt beifammen, 
Laſſet nicht auf halbem Wege das Unternehmen im 
Sliche. Was ihr für Sicilien und Neapel gethan, 
ihr müſſet es auch für Rom und Venetien thin. 
Die Ränke und die Furchtſamkeit der Anderen 
dürfen euch nicht nur nicht entmuthigen, ſondern 
müſſen euch anfeuern, um das Ziel zu erreichen, 
zu deſſen Erlangung ihr ſtets Brüder bereit finden 
werdet, überall hinzueilen, wo eine Fabne in Italiens 
und Victor Emanuels Namen aufgepflanzt wird. 
Caſerta, den 6. November 1860. G. Garibaldi.“ 

— König Victor Emanuel hat ſeine Reiſe nach 
Sicilien wiederum aufgeſchoben, und wird dieſelbe 
kaum vor dem 27. Nov. antreten. Er beabſichtigt, 
ſich einen Tag in Meſſina und einen zweiten Tag 
in Palermo aufzuhalten, wo dann der Prodickator 
Mordini ſeine Amtsbefugniſſe in die Hände des 
Königs niederlegen wird. Der „Gazetta di Torino“ 
zufolge würde der König nach dieſem ſſcilianiſchen 
Aus fluge nicht, wie es anfänglich hieß, ſich wieder 
um nach Neapel zurüdbegeben, um dort den Winter 
zuzubringen, ſondern ſofort nach Turin zurückkehren. 

Paris, 21. Nov. Die religiöſe Agitation in 
Bezug auf die Sammlungen des Peterspfennig, 
weit entfernt darch die minifteriellen Verfügungen 
abzunehmen, ſcheint nur noch an Intenſität zu ge⸗ 
winnen. Es war dies auch nicht andets zu erwar- 
ten, nachdem der Miniſter ſelbſt durch feine nad. 
trägliche theilweiſe Retractation dem Clerus neuen 
Muth verliehen Hatte, dieſes Mal nicht fo fchnell 
nachzugeben. In Paris, wo aus vielfachen Gründen 
die Agitation nie fo lebhaft betrieben wurde, als 
unter der Landbevölkerung gewiſſer Departements, 
beabſichtigt man mit einer er e e 
hervorzutreten. Nicht allein, daß der Erzbiſchof von 
Paris, Cardinal Morlot, ſämmtliche Pfarrer feines 
Erzbisthums bei ſich verſammelt bat, um ſie zum 
eiftigen Collectiren und zur Uebermachung der ein— 
gegangenen Gaben an ihn aufzufordern; ſondern es 
iſt auch im Werke, eine große Verſammlung der 
katholiſchen Notabilitäten der Hauptſtadt abzuhalten, 
und bei dieſer Gelegenheit über die Art und Weiſe 
zu berathen, wie ſich die Lalenwelt zum Behufe der 
Einſammlung des Peterspfennig am Einfachſten mit 
dem Clerus in Verbindung ſetzt. 


‘ 


— Der kaiſerliche Prinz erhält jetzt ebenfalls 
ſeine Leibwache. Dieſelbe wird aus den 14 Jahre 
alten Enfants de troupes der Grenadier⸗Regimen ter 
gebildet und von den jüngſten Offizieren der Armee 
befehligt werden. Sie erhalten den Namen: Pupilles 
de la garde. 

— Die Rückkehr der Kaiſerin von England wird 
gegenwärtig zum 10. December erwartet: doch 
ſteht in dieſer Beziehung noch nichts feſt. 

London, 22. Nov. Die Königl. Familie 
feierte geſtern den zwanzigſten Geburtstag der Prin- 
zeſſin Friedrich Wilbelm don Preußen im engen 
Kreiſe. In Windſor läuteten die Glocken nach her— 
kömmlichem Brauche. — Heute findet unter dem 
Vorſitze der Monarchin ein Geheim rath ſtatt. — 
Der Prinz von Wales hat ſich nach Oxford begeben. 


Kucales und Provinzielles. 
Danzig, 26. November. 

— Heute Vormittag wurde die irdiſche Hülle des 
Hrn. Conſiſtorial- Rath Dr. Carl Heinrich Bresler 
auf dem Marienkirchhof zur Erde beſtattet. Schon 
um 8 Uhr des Morgens erklangen von dem hohen 
Thurme der St. Marien-Kirche herab die Trauer— 
glocken und verkündeten die ernſte Feier, und gegen 
9 Uhr hatten ſich die weiten Räume der St. Marien- 
Kirche mit Theilnehmenden aus allen Kreiſen der 
hieſigen Bevölkerung in dem Maße gefüllt, daß kein 
Platz mehr übrig geblieben war. Die fterb» 
lichen Ueberreſte des hochgeſchätzten Mannes waren 
bereits am vorigen Abende in einem einfach en eichenen 
Sarge vor dem Altare niedergeſetzt. Die feierlichen 
Töne der Orgel leiteten die Feier ein. Dann folgten 
die 6 erſten Verſe des ſchönen, von dem Verſtor 
benen ſelbſt gedichteten und von der ganzen großen 
Verſammlung gefungenen Liedes: „Wenn liebe 
Augen brechen“, welches auch in unſerm evangel. 
Kirchengeſangbuch eine würdige Stelle gefunden. 
Nach Beendigung deſſelben hielt Hr. Pred. Müller 
von der Kanzel herab die Gedächtnißrede. — Der 
Jahalt derſelben hatte die großen Gegenfäge der 
Zeit: „Wiſſenſchaft und chriſtlicher Glaube“ zum 
Gegenſtande. Es wurde ausgeführt, wie der 
theuere Verſtorbene durch die umfaſſendſten Kenntniſſe 
auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſich befunden, aber 
hier eben erſt recht die tiefſte Sehnſucht nach de m 
empfunden, was wir chriſtliche Wabrheit nennen, 
und dieſe Sehnſucht ſei der lebendige Quell ſeines 
Wiekens als Seelſorger geweſen. Nach Beendigung 
der Gedächtnißrede folgte der 7. u. 8. Vers deſſelben 
Liedes. Hierauf hielt Hr. Prediger Dr. Höpfner 
die Liturgie. Nachdem dieſelbe beendet und noch 
von der ganzen zahlreichen Verſammlung ein Lied 
geſungen worden war, wurde der Sarg aus der Kirche 
auf den vor der Thür ſtehenden Leichenwagen ge 
tragen. Dann ſetzte ſich der große Leichenzug in 
Bewegung. Das Perſonal der Königl. Gewehr. 
fabrit mit einer umflorten Fahne und umflorten 
Marſchallſtäben ſchritt voran, ihm folgten die 
Kinder des Spend- und Waiſenhauſes mit der Farbe 
des aufquillenden Lebens auf den blühenden Wangen. 
Dem Sarge unmittelbar ſchloß ſich das dienende Haus- 
perfonal des Verſtorbenen mit Kränzen in der Hand an, 
welchem die Confirmanden des geiſtlichen Hirten, eben- 
falls mit Kränzen in den Händen, folgten. Indem 
weiteren leidtragenden Gefolge ſah man die Spitzen 
und Mitglieder der Königlichen und Communal-Be- 
hörden, die Geiſtlichkeit aus hieſiger Stadt und der 
Umgegend in zahlreicher Vertretung, wie auch die 
Directoren und Lehrer hieſiger Schul- Anſtalten und 
viele Mitglieder der Gemeinde von St. Marien. 
Nachdem der Sarg bei dem Grabe auf dem 
St. Marienkirchbofe angelangt war, wurde das Lied: 
„Jeſus, meine Zuverſicht“ geſungen und dann von 
dem Herrn Prediger Dr. Höpfner ein Gebet ge- 
halten und der Segen ertheilt. Ein würdiger Ge— 
ſang beſchloß die Feier. Aus der Biographie des 
Verftorbenen theilen wir Folgendes mit: Carl 
Heinrich Bresler, Dr. theol., Königlicher 
Conſiſtorial- Rath, Superintendent der Stadt Danzig, 
Paſtor prim. der Ober-Pfarrkirche zu St. Marien, 
Mitglied der hiſtoriſchen Geſellſchaft in Leipzig und 
Ritter des Rothen Adler⸗Ocrdens, wurde am 
19. Decbr. 1797 zu Brieg in Schleſien geboren, 
beſuchte das Gymnaſium in feiner Vaterſtadt in der Zeit 
von 1805 —1815, ftudirte zu Breslau von 1815 bis 
1819, erhielt darauf ein Stipendium von dem Eultus- 
miniſtetium zu dem Zweck, um auf der Univerſität Berlin 
weiter zu ſtudiren und ſich zum akademiſchen Lehrer 
auszubilden. Er benutzte dies Stipendium mit dem 
größten Eifer in der Zeit von 1819 bis 1821 
und hielt dann, nachdem er ſich die Licentiaten ; 
würde erworben, als Privat-Docent an der Königl. 


Univerſität zu Berlin theologiſche Vorleſungen bis 
Michaelis 1824. Von dieſer Zeit an wirkte er, 
nachdem er als evangel. Geiſtlicher ordinirt worden 
war, als Profeſſor und Prediger zu Schul⸗Pforta 
und wurde Ende des Jahres 1828 durch Aller- 
höchſte Beſtimmung nach Danzig berufen, wo er 
in ſeiner hervorragenden Stellung 31 Zabre ſegens⸗ 
reich gewirkt hat. Seine Antrittspredigt hielt er hier 
am 23. Febr. 1829. Sein Todestag war, wie ſchon 
mitgetheilt, der 21. Nov. Friede feiner Aſche! 

— Det geſtrige Abendgottesdienſt in der erleuch⸗ 
teten Marienkirche zum Gedächtniß des Entſchlafenen 
war ſo zahlreich beſucht, daß nicht nur die Geſtühle, 
ſondern auch die Gänge des großen Doms bis zu 
den Thüren mit Andächtigen gefüllt waren, ſodaß 
es Vielen unmöglich, war, zu ihren Sitzplätzen zu 
gelangen und ſelbſt die Kirchenbeamten es aufgeben 
mußten, mit dem Klingebeutel durchzudringen. 

— Bei der heutigen Begräbnißfeier des Herrn 
Conſiſtorial- Raths Dr. Bresler wurde eine 


Grabſchrift, von Hry. Director Dr. Lö ſchin verfaßt, 


auf dem Kirchhofe vertheilt, welche durch die Wärme 
und Innigkeit des religiöſen Gefühls ſehr anſpricht. 


— In der Kupfer und Steindruckerei von Julius 
Sauer hieſelbſt, welche ſchon mehrfach in artiſtiſcher 
Beziehung ſich glänzend hervorgethan, iſt ſo eben in 
ter Auflage das Portrait des verſtorbenen Conſi⸗ 
ſtorialrath Herrn Dr. C. H. Bresler erſchienen und 
machen wir um ſo lieber hierauf aufmerkſam, als 
das Blatt in künſtleriſcher Beziehung nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Die große Liebe und Ver⸗ 
ehrung, welche der Verſtorbene in den weiteſten 
Kreiſen genoß, verſchafft dem Blatte einen ſolchen 
Abſatz, daß dieſe Auflage bald vergriffen ſein wird. 

— Mehrere Jahre hindurch iſt das Beſtreben 
der Marine⸗Verwaltung dahin gerichtet geweſen, 
für die Werft⸗Werkſtätten tüchtige ſachkundige Werk⸗ 
führer zu engagiren. Nunmehr iſt die Wahl ge— 
troffen und ſind dieſelben als Werkmeiſter mit einem 
etatsmäßigen Gehalte bis zur Höhe von 500 Thlr. 
jährlich definitiv angeſtellt worden; auch iſt die 
Uniformirung derſelben mit den Abzeichen der Ver— 
walter jedoch auf ſchwarzem Sammetbeſatz befohlen. 
Diejenigen Werkführer, welche ihre Function bei in 
Dienſt geſtellten Schiffen an Bord aus zuüben haben, 
bleiben in ihrer militairiſchen Stellung als Ded- 
offiziere und behalten die Uniform dieſes Grades. 

— Am vorigen Sonnabend fand durch den 
Rehfeldtſchen Geſang-Verein im Apollo Saale 
des Preußiſchen Hofes die Aufführung der Mendeld- 
ſohnſchen Compoſition „Athalia“ ſtatt. — Es 
hatte ſich zu derſelben ein ebenſo elegantes wie zahl- 
reiches Publikum eingefunden, das bei feiner leb⸗ 
haften Theilnahme mit einem feltenen muſtikaliſchen 
Genuß belohnt wurde; denn ſowohl die Chöre wie 
die Soli des Mendelsſohn'ſchen Meiſterwerkes wurden 
unter der ſicheren Leitung des wackeren Dirigenten 
des Vereins mit großer Liebe zur Sache und Glück 
vorgetragen. Den verbindenden Text recitirte Herr 
Dr. Coſack einfach und würdig. 

— Am nächſten Sonnabend wird Herr Prediger 
Müller zum Beſten der hieſigen Klein» Kinder 
Bewahr⸗Anſtalt im großen Saale des Gewerbehauſes 
eine Vorleſung halten. Der Titel derſelben heißt 
„Bilder aus Salzburg.“ 

— Der geſtern zur Probepredigt für die frei« 
religiöſe Gemeinde erwartete Prediger, Hr. Maaßen 
aus Köln, iſt nicht angekommen. Die Gründe 
ſeines Ausbleibens ſind bis jetzt unbekannt. — 
Die Gemeiode⸗Vertreter haben heute bei dem Pred. 
Balzer in Nordhauſen und Sachſe in Magdeburg 
telegraphiſch angefragt, ob dieſem Manne irgend ein 
Unglück begegnet ſei. 


— Nächſtens wird hier eine Brochüre unter den 


Titel: „Für Freund und Feind“ erſcheinen, welche, 
wie wir hören, den Krebsſchaden der hieſigen frei 
religiöfen Gemeinde ſchonungslos aufdecken wird · 
Der Verfaſſer derſelben fol Hr. Dr. Quit fein. 


— Das am Sonnabend ſtattgefundene Feuer bel 
Herrn S. S. Hit ſch in der Jopengaſſe entſtand 
in dem im Hinterhauſe belegenen Cigarren-Lager. 
Die Flamme muß ſehr ſchnell um ſich gegriffen 
haben, da kurze Zeit vorher noch einige Perſonen 
in dem Raume geweſen find und nichts von einem 
verdächtigen Getuche gemerkt haben. Muthmaßli 
iſt das Feuer durch zu ſtarkes Heizen des Olen 
entſtanden, der benutzt wurde, um die Cigar 
trocken zu erhalten. Andere meinen dagegen, h 
ein zum Anſtecken einer Cigarre benutztes BT 
brennend fortgeworfenes Schwefelhöͤlzchen die in. det 
Nähe in großer Menge liegenden Etiquetts 1 
habe, welche den weiteren Brand herbeifüht 


Obgleich die Feuerwehr, welche vom Hausperſonale 
des Hrn. Hirſch gerufen wurde, ſehr ſchrell ihre 
Thätigkeit begann, fo wurden doch das Dachgeſchoß 
und die Balken und Fenſterköpfe der zweiten Etage 
des Seitenflügels, wie auch in dem Speichergebäude 
(Portechaiſengaſſe) die nach dem brennenden Gebäude 
führenden Treppen und Bretterverſchläge von den 
Flammen eingeaſchert. Der Spritzenmann Reuter 
mußte wegen vieler erhaltenen Brandwunden nach 
Haufe geſchafft werden. 8 

— Geſtern Nachmittag entſtand in dem Hauſe 
Hundegaſſe No. 29, Eigenthum des Orgelbauer 
Schuricht, ein Schornfteindrand. Die berbeige- 
rufene Feuerwehr war mehrere Stunden beſchäftigt, 
ehe ſie die Brandſtätte verlaſſen konnte. 

— Geſtern Abend wurden die letzten 4 Beſucher 
des Nößtzel ſchen Schanklokales am Altſtädt Graben 
nach 10 Uhr Abds. vom Hausknechte aufgefordert, das 
Gaſtzimmer zu verlaffen, während er die Gasflam⸗ 
men auslöſchte. Das ungewöhnliche Verfahren 
haben die wenigen Gäſte wahrſcheinlich übelgenom 
men; es entſtand ein Streit, der in Thätlichkeiten 
ausartete, bei welchem der Stuhlmachergeſelle 
Krau ſe von dem Hausknecht mit dem Hausſchlüſſel 
einige Schläge auf den Kopf erhielt, ſo daß aus 
mehreren Wunden das Blut ſtrömte. 

— Die proſektirte Eiſenbahnlinie Danzig-Neufabre 
waſſer hat neuerdings wieder eine andere Richtung 
ethalten, indem dieſelbe von Neu- Schottland aus, 
wo ſelbige in die Pommerſche Bahn münden ſoll, 
nicht hinter Schellmühl, ſondern zwiſchen dieſem 
Gute und Legan dicht bei der Kaufmann Liedtke'ſchen 
Dampf Schneidemühle vorbeiführen fol, wodurch 
für die hier etablitten großen Holzhandlungen der 
Vortheil einer bequemen Verladung von Hölzern 
erwächſt. 8 

— Die plötzlichen Todesfälle find jetzt ſehr häufig. 
So iſt wieder am Sonnabend der im kräftigſten 
Mannesalter ſtehende Rittergutsbeſitzer Uphagen 
aus Kl. Schlanz in Folge eines Schlaganfalls 
geſtorben. 

Thorn. Die jetzigen Sitzungen des Schwur 
gerichts ziehen eine außergewöhnliche Menge Zuhö⸗ 
ter an. Allgemein geſpannt iſt man auf den 
Prozeß gegen den ruſſiſchen Ueberläufer Szuwalow, 
welcher angeklagt iſt, am 1. Oſtertage d. J. die 
Magd des Krügerd im Dorf Gremboczyn (Kreis 
Thorn) ermordet zu haben. Er räumte ein während 
der Zeit des Mordes Wache geſianden und den 
Raub getbeilt zu haben, bezuchtigt aber einen 
Nebenknecht des Mordes. Heute ſoll er ſich bereit 
erklärt haben, wie wir zuverläſſigerſeits vernehmen, 
die volle Wahrheit einzugeſtehen. Die Bezüchtigung 
des Andern ift, wie die Vorunterfuhung ergeben, 
offenbar eine Lüge. Sehr viel Schwierigkeit hat 
dem Gerichtshofe die Herbeiſchaffang eines ruſſiſchen 
Dolmetſchers bereitet. Der Angeklagte, der zwar 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, will in der 
ruſſiſchen verhört werden. (G. G.) 

Königsberg. Nach langer Zeit haben wit 
uns wieder einmal an der ſchoͤnen Stimme der 
Frau Schneider ⸗Dolle erfreut. Die von der treffli⸗ 
chen Künſtlerin vorgetragenen Geſangsſachen gaben 
derfelben reichlich Gelegenheit, ihre glänzende Ges 
ſangskunſt nach allen Seiten hin zu entfalten und 
fanden daher ihre Vorträge rauſchenden Beifall. 
Nicht weniger excellitte Herr Japha durch fein 
meiſterhaftes Violinſpiel. 


Stadt-Theater. 

Die geſtrige Darftelung des Prin zen Friedrich 
don Homburg hatte ein überaus zahlreiches Pu: 
likam verſammelt, was gewiß jedem Freunde der 
tamatiſchen Literatur innige Freude bereitet; denn 
dieſes Drama iſt ein ächtes Meiſterſtück und erfüllt 
don dem Hauch der göttlichen Poeſie, welche dem 
Renfchen in der Alltäglichkeit des Lebens eben fo 
nöthig iſt, wie die Luft zum Athmen. Es iſt eine 
wahre Erquickung, unter den Trivialitäten, welche 
eine verflachende Nichtung ſeit einiger Zeit hervor⸗ 
EN racht hat, einen Edelſtein, wie jedes Klei ſt'ſche 
Stück iſt, leuchten zu fehen. Freilich wird man 
dabei auch immer von dem Schatten des fo unend- 
unglücklichen Dichters berückt; auch ſind nur 
wenige Schauspieler der Gegenwart fähig, die hoch⸗ 
doetiſchen Rollen Kleiſt'ſcher Dramen in ihrer Tiefe 
begreifen und darzustellen. Wir mußten dies 
leider wieder bei der Darſtellung des Prinzen Friedrich 
on Homburg erfahren. Fräul. Heuſer, welche 
die Prinzeſſin Natalie ſpielte, fand durchaus nicht 
en Ton, welcher nöthig iſt, um die Innigkeit und 
artheit der Rolle auszudrücken. Man merkte es 
er Darſtellung der jungen Dame, deren äußere 
Ücheinung übrigens mit allen Reizen der Poeſie 


ausgeſtattet iſt, nur zu deutlich ab, wie wenig ſie 
ihr inneres poetiſches Leben nährt. Dazu iſt ihre 
Sprechweiſe noch immer mit der Untugend des 
Ziſchens behaftet. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß es für ſie Zeit iſt, dieſen unerträglichen Fehler, 
auf welchen ſie die Kritik ſchon verſchiedene Male 
aufmerkſam gemacht, endlich abzulegen. Die Kur- 
fürſtin der Frau Woiſch litt ebenfalls an dem 
Mangel einer wahren Innerlichkeit. Daher kam es 
auch, daß es ihr nicht gelingen wollte, der erhabenen 
Einfachheit und weiblichen Würde, welche in dieſer 
Rolle liegen, künſtleriſchen Ausdruck zu verleihen. 
Recht wacker war indeſſen der alte Kottwig des 
Hrn. Deutſchinger, indem er zeigte, wie unter 
der harten äußern Schale des alten Kriegers das 
Leben des Gemüths und die edle Wärme des Her— 
zens nicht ſchlafen gegangen, ſondern wie ein friſcher 
Frühlingshauch ſich in dem feſten Wort und dem 
firengen Character deſſelben erhoben. Hr. Rö ſicke, 
der die Titelrolle gab, war, was ſeine äußere 
Erſcheinung anbelangt, ein ganz vortrefflicher Prinz; 
dabei aber gelang es ihm nicht vollkommen, das Element 
der Myſtik, welches mit dieſer Rolle verbunden iſt, 
mit poetifchem Geiſt zu veranſchaulichen und fo die 
hoͤchſt ſchwierige Aufgabe derſelben in ihrer geiſtigen 
Tiefe zu erfaſſen. Den Kurfürſten präſentirte Hr. 
Werner recht brav. Schließlich haben wir nur 
den MWunfch auszuſprechen, daß der hohe poetiſche 
Geiſt, welcher in dem Stücke Kleiſt's herricht, ſämmt, 
lichen in der geſtrigen Darſtellung deſſelben beſchaͤf. 
tigt geweſenen Schaufpielern das Bewußtſein der Würde 
ihrer Kunſt neu geweckt haben möge! Für den 
Herrn Regiſſeur bemerken wir, daß ſeine zu große 
Scheerenthätigkeit ihn leicht in den Verdacht einer 
Krebsnatur bringen kann. 

———— ¶äà 6U— 

Gerichtszeitung. 

[Betrug.] In der Unterſuchungsſache gegen den 
Uhrmachergehulfen Foß von hier, wegen Betruges, wurde, 
da der Angeklagte nicht erſchienen war, in contumaciam 
verhandelt. Foß war beſchuldigt, drei ihm zur Reparatur 
übergebene Uhren bei dem Pfandleiher Roſenſtein verſetzt, 
und die Pfandſcheine wieder an dritte Perſonen veraͤußert 
zu haben. Der hohe Gerichtshof gewann aus den Aus⸗ 
ſagen der Zeugen die Ueberzeugung von der Schuld des 
Angeklagten und verurtheilte ihn, dem Antrage der Staats- 
anwaltſchaft gemaͤß, zu 6 Wochen Gefaͤngniß, Unterſagung 
der Ausübung der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr 
und Tragung der Koſten der Unterſuchung. 

[Die bſtahl.] Der Arbeiter Lowicki von hier, wel⸗ 
cher dem Kaufmann Behrend hierſelbſt, bei welchem er 
in Dienſten ſtand, 3 Metzen Weizen im Werthe von 
15 Sgr. entwendet hatte, wurde unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtaͤnde zu einer Woche Gefaͤngniß und Tragung 
der Koſtnn verurtheilt. 

[(Schlaͤgerei.] Am 12. Aug. d. 3. waren im Kruge 
zu Hertzberg (Danziger Werder) mebrere Einwohner 
und Knechte aus dieſem Dorfe verſammelt. Unter ihnen 
befanden ſich auch die beiden bereits beſtraften Knechte 
Klawitter und Neumann. Der Erftere fing mit dem 
Knechte Behrend, ob aus Rache oder Streitluſt, iſt 
nicht feſtgeſtellt worden, Streit an, bei welcher Gelegen⸗ 
genheit er den Behrend dermaßen in das Geſicht ſchlug, 
daß derſelbe blutete. Der p. Neumann miſchte ſich nun 
ebenfalls in die Schlägerei und brachten Beide dem 
Behrend viele Schläge und Stoͤße bei. Damit noch 
nicht zufrieden, verfolgte ihn Neumann, als er ſich nach 
ſeiner Wohnung fluͤchtete, auch noch dahin, und ſchlug ſich 
dort mit ihm herum. In Folge der bei dieſer Schlägerei 
erhaltenen Verletzungen mußte Behrend einige Zeit das 
Bett hüten. Auf Grund dieſer Vorgänge wurde gegen 
die Knechte Klawitter und Neumann die Anklage wegen 
Körperverlegung erhoben und Beide, da das Richter⸗ 
kollegium die Ueberzeugung von ihrer Schuld durch die 
vorgeladenen Belaſtungszeugen gewann, (Entlaſtungszeugen 


waren nicht erſchienen), dem Antrage der Staatsanwalt 


ſchaft gemäß für ſchuldig erachtet, Klawitter mit 14 
Tagen und Neumann mit 1 Woche Gefäaͤngniß beſtraft; 
auch wurden Beiden die Koften des Verfahrens auferlegt. 


Bermifchtes, 

* Der gewiß von Vielen beneidete Gewinner 
einer Haarlocke Schillers in Poſen, fühlt ſich 
keineswegs dadurch beglückt, indem er ein Mann 
von exkluſiv kaufmänniſchet Weltanſchauung iſt und 
das Prinzip des Schulzen don Nixdorf in 
„Berlin wie es weint und lacht“: „Wat ick mir 
davor koofe“ bei allen Abfhägungen irdiſcher Güter 
zu Grunde legt. So iſt er denn durchaus nicht 
geneigt, Schillers Locke als ein Heiligthum unter 
Glas und Rahmen aufzubewahren, ſondern will fie 
für einen anſtändigen Preis gern losſchlagen, um 
ſich dafür etwas zu „koofen“, was für ein Gefchäft 
zu brauchen iſt. Dem Manne kann geholfen wer- 
den! Schon auf Grund dieſer Notiz wird er 
eine Menge Epiſteln mit annehmbaren Angeboten 


erhalten, e 
*Die Teilnehmer an dem großen Studenten» 
* . 

Jubelkommers, werden ſich erinnern, daß der Lehm: 

Fußboden im Exerzierhauſe, namentlich durch das 


beim Abzapfen der Tongen vergoſſene Bier teil, 


weiſe eine etwas unſichere Konſiſtenz gewann. Wir 
bören, daß 15 Fuhren Lehm erforderlich geweſen 
find, um den Schaden zu repariren. Die zerbroche- 


Bierſeidel haben ein Quantum von zehn Centner 


Glas [22] ergeben. 

* Auf der Thür des Telegraphen⸗Büreau's in 
Duisburg lieſt man die aus großen Buchſtaben be 
ſtehende Notiz: „Hier werden keine Steuern be⸗ 
zahlt.“ Mein Freund, mit dem ich an der Thür 
vorbeikam, äußerte in Iauniger Weiſe über dieſe 
eigenthümliche Bemerkung: „Sieh da, hier iſt das 
wahre Eldorado, hier (in Duisburg) werden keine 
Steuern bezahlt. O glücklich die Stadt, die dieſe 
Deviſe an ihrer Stirn trägt!“ Indem wir indeſſen 
unſern Spaziergang fortſetzten und nicht weit vom 
Telegraphen⸗Büreau das Steuerempfangs⸗Lokal mit 
dem preuß. Adler erblickten, da ſchien ſich uns die 
Sache aufzuklären: das Aus hängeſchild des Tel.“ 
Böüreau's war vielleicht öfters (beſonders von Land- 
leuten) als das des Steuerempfängers angeſehen 
worden, und um dieſer Verwechſelung vorzubeugen, 
hatte man wahrſcheinlich obige Notiz angebracht. 
Wenn dem auch ſo iſt, fügte mein Freund hinzu, 
ſo bleibt doch immerhin der Ausdruck zweideutig, 
indem man ihn ohne alles Spintiſiren auch fo ver- 
ſtehen kann: Hier brauchen keine Steuern bezahlt 
zu werden. Er benutzte den Ausdruck gleich zu 
einem ſprachlichen Exercitium für feinen uns beglei- 
tenden 13jährigen Sohn, indem er ibm die Frage 
vorlegte: Wie läßt ſich der Satz beſtimmter aus⸗ 
drücken, fo daß die Zweideutigkeit wegfält? Und 
ſiehe, der Knabe blieb nicht lange die Antwort ſchul⸗ 
dig, er ſprach: Der Ausdruck würde beſtimmter 
lauten, wenn es bieße: „Hier werden keine Steuern 
angenommen, oder: Hier wohnt nicht der Steuere 
empfänger.“ Und der Vater war mit der Erklärung 
ſeines Sohnes zuftieden. 


FFF 
Dem gedächtniß 


des 


Herrn Conſiſtorialrath Dr. Dres ler. 


(Am Beerdigungstage.] 


Wie viele Schmerzensthränen fließen 

Heut an der Grabſtätt, trüb’ und heiß: 
So raſch, fo plötzlich fortgeriſſen 

Aus Seines Wirkens reichem Kreis, 

Der Mann, der in der Kraft des Strebens 
Begeiſtert ſtets Sein Amt geſehn! 

Die bange Klage fragt vergebens: 
Warum, ach, mußte dies geſcheh'n? 


Schön war Sein Tagewerk hienieden, 
Viel edle Saat ſah Er gedeih'n; 

Drum führt Sein Engel Ihn in Frieden 
Schmerzlos und ſanft zur Ruhe ein. 

Und wenn ſich unfre Herzen kränken, 
Daß Er ſo ſchnell zum Ziel enteilt — e 
Wir fühlen's, daß Sein Angedenken j 
Im Segen immer bei uns weilt. 


x 


Ja, Segen brachte wohl dem Herzen 

Die Rede, die begeiſtert floß, 3 
Das Troftwort, das, bei bangen Schmerzen 
Sich lindernd in die Bruft ergoß; 5 

Die Lehre, die Er ſelber übte, 

Indem Er ſie den Hörern gab, 

Und deren Klarheit nie Er trübte: 

Der Segen ſinket nicht in's Grab! 


Verehrung, Liebe, Dank und Treue,, 

Sie weinen an der Ruheſtatt 

Des Heimgegang'nen, der die Weihe 

Der Seel 'gen ſchon empfangen hat. 

Es war Sein thatenvolles Leben 

Ein reich gekrönter Arbeitstag, 

Und Seines Geiſtes Thun und Streben, 

Folgt Ihm in Seinen Werken nach. L. v. D. 
. 

Meteorologiſche Brobachtungen. 


Döfervatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 
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: Luft. 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 24. November. Im Weizen: 
handel verlief dieſe Woche unter matter Stimmung, und 
der geringe umſatz von 160 Laſten wurde nur zu Preiſen 
bewirkt, die gegen die Schlußpreiſe der v. W. um 1 Sgr. 
pro Scheffel niedriger anzunehmen ſind. Die juͤngſte 
Londoner Depeſche meldete indeſſen, daß engliſcher Weizen 
wegen ſchlechter Beſchaffenheit unverkaͤuflich, dagegen 
fremder ſchwimmend 1 bis As beſſer ſei. Es iſt damit 
nicht ausdrücklich geſagt, daß ſich dies auch auf geringere 
friſche Gattungen beziehe, allein die Stimmung belebte 
ſich doch augenblicklich, und unſer Markt ging heute um 
‚1% Sgr. bei einem Umſatz von etwa 70 Raft hoͤher. 
Inzwiſchen iſt im Lauf d. W. nicht Alles geraͤumt wor— 
den und beträchtliche Abladungen aus den Meichftelftädten 
find nun glücklich eingetroffen, daher wir Montag einen 
ſtark beſetzten Markt haben werden; ſolcher pflegte aber 
erfahrungsmäßig dem Verkauf guͤnſtig zu fein, und die 
Kornbörfe duͤrfte hienach ein ganz verändertes Anſehen 
gewinnen. Die heutigen Schlußnotirungen lauten: Rother 
120. 27pf. Weizen 75 bis 80 bis 86 Sgr. Beſter hoch⸗ 
bunter 131 . 32pf. 100 . 102 Sgr.; heller 128. 30pf. 
90 bis 95; gutmittel heller 124. 26pf. 81 bis 85. 87 
ordinairer ausgewachſener bunter 118 . 23pf. 65.70 bis 
77% Sgr. — Roggen blieb in den erſten Tagen durch 
Ankauf zur Ausfuhr preishaltend, allein mit aufbörender 
Frage waren die Zufuhren nur mit einem Nachlaß von 
2 bis 3 Sgr., beſonders fuͤr geringere Gattungen, zu 
räumen. Auf 125pf., für jedes Pfd. m. o. w. ½ Sgr. 
zu oder ab, wird jetzt 114. 18pf. mit 54 bis 56 Sgr., 
120 .24pf. mit 56% . bis 57pf. 126. 30pf. mit 38 bis 
59% Sgr. bezahlt. Der Umſatz betrug ein paar 100 
Laſten. — Die fuͤr große Gerſte gezahlten Preiſe ſollen 


in England Verluſte ergeben haben, daher jene bei ſehr 


ſchwerem Verkauf um 3 bis 4 Sgr. gefallen find. 108. 
110pf., ausgezeichnet in Farbe und Korn, wird zwar 
noch mit 54 bis 56 Sgr. bezahlt, dagegen 103 , 7pf. nur 
mit 45 bis 48. Kleine iſt weniger benachtheiligt, da 


unſere Brauereien Abnehmer bleiben, doch iſt auch ſie 


1% bis 2 Sgr. niedriger. 98. 10lpf. 42 ½% bis 45 Sgr., 
102, 5pf. 46.48 bis 50 Sgr. Zufuhr und Umſatz bes 
trugen wenig über 30 Laſten. — Friſcher Hafer 18 bis 
28 Sgr. — Die Zufuhr von Erbſen ſtieg auf 260 Laſten, 
die bei gedruckten Preiſen vorzugsweiſe in ordinairen und 
mittlen Gattungen geläufig geraͤumt wurden. Weiche 
bezahlte man mit 50 bis 57 ½ Sgr.; gute trockene Futter: 
mit 60. 61; mittle verhaͤltnißmaͤßig billig mit 62%. 
63; beſte ebenſo mit 64½ bis 66 — Die Zufuhr von 
Spiritus wurde etwas ſtaͤrker, ſtieg auf 400 Ohm, und 
wurde nur an Konſumenten auf 22 Thlr. pro 8000 Zr, 
geräumt, Für Kleinigkeiten machte man 22% bis 224. 
— Das Wetter iſt im ſchauderhafteſten Novemberſtyl. 


Seefrachten zu Danzig am 26. November: 


London 6 s pr. Qr. Weizen. 
Hull 5 8s 5 do. - 
Koblenhäfen 48 3 d do. 
Firth of Forth 4s 6 d do. 
Aberdeen 5 s do 


Loweſtoff 25 8 pr. Load O⸗Sleepers. 
Fiſcherow 24 8 6 d do do. 

Dundalk 26 8 6 d do. O:Steepers, 
Oſt⸗Norwegen 20 8 Hb. Bco. u. 5% pr. Tonne Roggen. 
Antwerpen Hfl. 30 pr. Laſt Roggen. 

Groningen Hfl. 29 do. Weizen. 

Calais Fres. 60 u. 15% do. Holz. 


Courfe zu Danzig am 26. November?: 
Br 


„ Geld. gem. 
London 3 M. Thlr. 6.18 — — 

Dambure 2R te A, — 149% 
Amfterdanır 2 M . · . 2 — 141 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 33 . 84 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% m 89 — — 
do. do. De 93 — — 
Staats⸗Anle ihe 4½ 4%» WIN — — 
Pr. Rentenbriefe 4 . 94½ 94 — 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 26. November. 
Weizen, 17 Laſt, 129pfd. fl. 570, 127pfd. fl. 525, 
125pfd. fl. 510, 127 . 28pfd. alt. fl. 585. 
Roggen, 27 Laſt, fl. 330-348 pr. 125pfd. 
Gerſte, 8 Laſt, gr. 102. 103pfd. fl. 288, 102pfd. fl. 
270, kl. 10 l[pfd. fl. 264. 
Erbſen, w., 38 Laſt, fl. 336—372. 


Angekommene Fremor 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hoͤvell a. 
Scharnigk, Baron v. Schön a. Daniellar, Baron v. 
Hammerſtein a. Schwartow, Doͤrſchlag a. Ollenrode, 
Römer u. A. Römer a. Kowno, Plehn a. Moroczin, 
Plehn a. Lippy, Plehn a. Bielsk und Plehn n. Gattin 
a. Kopitkowo. Hr. Offizier Baron v. Hammerſtein a. 
Mecklenburg. Hr. Oberſt⸗Lieutenant v. Thielar a. 
Sachſen. Die Hrn, Kaufleute Witthaus a. Kettwig, 
Jomain a. Beaune, Katz, Roſenberg u. Michaelſohn a. 
Berlin, Brieger a. Kiel, Cohn a. Woͤrlitz, Lotinga a. 
Sunderland, Liebert a Graudenz, Mayer a. Stuttgart 
und Barthels a. Barmen. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Behncke a. Rolawiro. Die Hrn. 
Kaufleute Ringel a. Halberſtadt, Roſenthal a. Bromberg 
und Siehr a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Senator Pauli a. Glatz. Hr. Rechnungsrath 
Liebenau a. Leobſchuͤzz. Hr. Dr. Gerlach n. Gattin a, 
Halle a. S. Hr. Paſtor Robecker n. Fam. a. Fedding⸗ 
baus. Die Hrn. Kaufleute Borrmann a. Elberfeldt, 
Fennies a. Halberſtadt, Linck a. Bremen, Koͤhler a. 
Berlin, Buchmann a. Nürnberg und Kretſchmann a. 
Skauditz. 

Walter's Hotet: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Goidezewski a. Wollenthal. 
Hr. Rentier o. Auerswald a. Breslau. Hr. Prediger 
Friedrich a. Barendt. Hr. Apotheker Behrendt n. Gattin 
a. Schoͤnbaum. Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Glad— 
bach, Meyer a. Leipzig, Laaſerſtein a. Saalfeld und 
Schoͤnwald a. Berlin. Hr. Oekonom Reidenitz a. 


Oſterwick. 
Hotel de Thorn. 

Hr. Dr. Wagenfeldt a. Frankfurt. Hr. Rentier 
Springhaſe a. Königsberg. Hr. Partikulier Wiederhold 
a. Nordhauſen. Hr. Muͤhlenbeſitzer Streubig a. Namen- 
muͤhle. Die rn. Landwirthe Robelmann u. Hartung a. 
Krotoſchin. Die Hen. Oekonome Roͤſeler, Gebhardt und 
Luͤders a. Krotoſchin. Die Hrn. Kaufleute Seltmann 
a. Leipzig, Jacoby a. Neuteich und Lichtenheim u. Gehr⸗ 
mann a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Schiffsabrechner Doodt a. Memel. 
Capitän Parro n. Gattin a. Neufahrwaſſer. 

Deutſches Haus: 

Hr. Fabrikbeſitzer Müller und Hr. Aſſiſtent Kapp 
a. Graudenz. Die Hrn. Schiffs⸗Capitäne Lehmann u. 
Erichſen a. Norwegen. Mad. Müller n. Fraͤul. Tochter 
a. Graudenz. Hr. Muͤhlenbeſitzer Doͤmski a. Lagocig. 
Hr. Kaufmann Rothe a. Lübeck. Hr. Uhrmacher Ulbrich 
a. Königsberg. Hr. Schiffs⸗Capitͤn Wagner a Memel. 
Hr. Kämmerer Roͤder a. Marienwerder 
ee er RHEIN TEN c 


Hr. Schiffe: 


[Eingeſandt.] 
So anſprechend das Audiatur et altera pars in 
No. 276 auch geſchrieben iſt und ſo viel Wahres es auch 
enthalten mag, die Betheiligung bei allen Wahlen wuͤrde 
größer fein, wenn geheime Zettelwahl ſtattfaͤnde. Man 
erinnere ſich nur der allererſten Wahl zu den Kammern, 
wie zahlreich war da die Betheiligung, eben weil geheime 
Zettelwahl ſtattfand. Es iſt wie mit dem Ausſprechen 
ſeiner Herzensmeinung, die, wenn es oͤffentlich geſchehen 
ſoll, aus allerlei Rückſichten nicht nackt und rein her- 
auskommt, zum Freunde aber ſich ganz unverholen äußert. 
So kommt auch die wahre Herzensmeinung bei den 
Wahlen nur zum Ausdruck, wenn der Name des zu 
Wählenden nicht zu Protokoll gegeben, ſondern nur auf 
einen Zettel geſchrieben in die Urne geworfen werden 
darf. Sehr, ſehr Viele gehen nicht waͤhlen, weil es ſie 
aenirt, ihre Meinung laut zu fagen, könnten fie es ohne 
Gene thun, ſo wuͤrden ſie gehen. Bei Standeswahlen, 
beim „Princip der Berufsgenoſſenſchaft“ wuͤrde es eben! 
ſo ſein: geringe Betheiligung bei oͤffentlicher, ſtarke bei 
geheimer Wahl. Der Satz iſt wohl wahr: „Es muß 
Jedem erlaubt ſein, ſeine Meinung laut zu ſagen, aber 
gezwungen kann Niemand dazu werden.“ Protokollwabl 
iſt ſolcher Zwang, daher die geringe Betheiligung. Alſo 
auf den Wahlmodus kommt ſehr viel an. e—i 


[Singefandt.] 

Mehrere Verehrer des Herrn Conſiſtorialrath 
Dr. Bresler und Gemeindeglieder, die durch den 
Andrang des Publikums verhindert waren, der heu— 
tigen Begräbnißfeſer in der Ober Pfartkirche zu 
St. Marien beſzuwohnen, fordern Herrn Prediger 
Müller dringend auf, feine heute gehaltene Ge- 
dächtnißrede zur Erinnerung an den tbeuren Gottes- 
mann dem Drucke zu übergeben. 


Stadt Cheuter in Danzig. 
Dien ftag, den 27. Nov. (3. Abonnement No. 15.) 
Die Maſchinenbauer von Berlin. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Acten und 6 Bildern 


von A. Weirauch. Muſik von A. Lang. 
Mittwoch, den 28. Nov. (3. Abonnement No. 15 ) 


Don Juan. 


Große Oper in 2 Acten von Mozart. 


Symphonie-Concert 
im Saale des Schützenhauses. 
Sonnabend, den 1. Decbr. 


Drittes > 
Symphonie-Abonnements-Concert. 


Ouverture zu Struensee von Meierbeer, 
Symphonie No. 11. B-dur von Hayd’n. 
Ouverture},,Die Fingalshöhle“ von Mendelssohn. 
Die Weihe der Töne, Symphonie von Spohr. 
J. Satz. Starres Schweigen der Natur vor 
dem Erwächen des Tons. 
II. Satz. Wiegenlied, Tanz, Ständchen. 
III. Satz. Kriegs-Musik, Fortziehen in die 
Schlacht, Gefühle der Zurückbleiben- 
den, Rückkehr der Sieger, Dankgebet, 
IV. Satz. Begräbnissmusik, Trost in Thränen. 


Entree 10 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
2 Buchholz. Winter. 


Die billigſten Geſangbücher 
zu haben bei 
. 1. Preuss, Bene. 3. 
— Orjentaliſcher Enthaarungs⸗ 
Extract, a Fl. 25 Sg. Ein ſicheres und 
unſchädliches Mittel zur Entfernung überflüffiger 
zu tief gewachfener Scheitelhaare, für deſſen Erfolg 
die Fabrik garantirt. Zu haben bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Briefbogen mit Damen Vornamen 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening - 


Er Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß. 
Miniſterial- Approbation. 


ER 


ren 


Zr. Borchardüs aroma tiſce Kräuter Seife, zur Verſchönerung und 


Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; 


à 6 Sgr.) 


(in verſiegelten Original-Päckchen 


Dr. Suin de Boulemard's stomatiih: Zahn Paſta, das univer: 
ſellſte und zuverläſſigſte Echaltungs⸗ und Reinigunge⸗Mittel der Zähne und des Zahyfleiſches; (in 7% 


und ½ Päckchen à 12 und 6 Sgr) 


Dr. Lindes Begetabiliſche Stangen. Womade erhöht den Glanz und die 


Elaſtizität der Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; 


a 7½ Sgr.) 


(in Origin alſtücken 


Apotheker Spere«tüs Italieniſche Honig Seife, iſt zum Waſchen und Baden aus- 
gezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 


der Haut; (in Päckchen zu 2½ u. 5 Sgr.) 


Dr. Hoartung's Chinarinden⸗Oel, aus einer Abkochung der beſten Chinarinde 


mit balſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten und im 


Glaſe geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 
Br. Hurtung 


& Kräuter Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaften 


Säften und Pflanzen-Ingredien zien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes; (in verfiegelt- 


und im Glaſe geſtempelt. Tiegeln à 10 Sgr.) 


Aech 


werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger 
Gegend ſo beliebt gewordenen Artikel in Danzig nach wie vor nur allein verkauft bei 


. 2°, Buran, Langgaſſe No. 39, 
ſowie auch in Dir ſchau bi C. W. Meye. 


3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anlei ge 44 — 1003 
Staats = Anleihe v. 1899 5 1064 — 
Staats- Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 44 — | — 
N do. SS mie ee teen 
do. 9. 1883 [4 97 961 
Staats⸗Schuldſch eine 34 873] 86% 
Prämſen⸗Anleihe von 1855. 8311714 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 33 84 831 
do. o. n 93 | 92% 
Pommer ſche do. nr. 877 


— — —2⏑4ä6 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Berliner Börſe vom 24. Novbr. 1860. 


Edwin Groen 


ren 31. Brief. Geld. 31. Brief Geld 
Pommerſche Pfandbriefe 4 97 97 5 Pommenwe Mentenbriefſfſ 4 — 04 
Poſenſche do. [ — — Poſenſche do. eie Rn 5 u 
do. „ß = et 
do. neue do.. . [A | 912 91 Preußiſche Bank» Antheilr Scheine. , . 4 1203 129 
Weſtpreußiſche de.. 3484 834 Oeſterreich. Metalliques 5 40 | 554 
do J) urS Malle Keep: do. National» Anleihe e 5 — 
Danziger Privatbank 4 864 — do. Prämien ⸗ Anleihe 4 674 7 
Königsberger do. 9 . . 484 — pPoiniſche Schatz⸗ Obligationen 483 9³ 
Magdeburger don 44 79 ber erte i ee eee 
Dojener N BE FA ER R 4 804 es do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 878 


— 
————j.jjꝙ—̃ —A—W— — ů 
ing in Danzig. 


